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EDITORIAL 

20 Jahre nachdem die Vereinten Nationen im Jahr 1972 In Stockholm die erste 
Wett-Umweltkonferenz abgehalten haben (United Nations Conference on the Human 
Environment) wurde vom 3. - 14. Juni In Rio de Janeiro wiederum eine Konferenz 
der Vereinten Nationen mit dem neuen zentralen Thema "Umwelt und Entwicklung" 
(United Nations Conference on Environment and Development - UNCED) durch­
geführt. In den dazwischen liegenden zwanzig Jahren sind viele Chancen bereits 
vertan worden, tragbare Entwicklungskonzepte zu finden und zu Implementieren, die 
sich an der vom Brundtland-Report geforderten .,Aufrechterhaltbarkeir (sustainabili­
ty) orientieren. Die Ökosysteme der Erde und die Menschen in Nord und Süd müssen 
die Lasten für diese Versäumnisse tragen. Das Mega-Ereignis "Erdgipfel", wie die 
Rio-Konferenz von vielen bezeichnet wurde, hat nun, gemessen an seinen Ergeb­
nissen, tatsächlich nicht jene globale ökologische Wende gebracht, die der General­
sekretär der Konferenz, der Kanadier Maurice Strong, im Vorbereitungsprozeß immer 
wieder emphatisch beschworen hatte. Realistischerweise muß aber festgestellt 
werden, daß allein von dieser Konferenz, die größte jemals von den Vereinten 
Nationen abgehaltene derartige Veranstaltung, eine Weichenstellung in Richtung auf 
eine "Ökologlsierung" der weltweiten Entwicklung auch nicht zu erwarten war. Vor 
Aspekten dieser Konferenz und von ihrem wahrscheinlich beispielhaftesten Problem­
bereich, der Energie- und Klimaproblematik, handelt das vo~iegende Heft. Es mag 
zum Verständnis der folgenden Beiträge dienen, ganz kurz die wesentlichsten 
Ergebnisse der Konferenz von Rio zusammenzufassen. 

Rund zweieinhalb Jahre nach der Veröffentlichung des Brundtland-Reports· 
beschloß die 44. Generalversammlung der Vereinten Nationen im Dezember 1989 
mit der Resolution 44/228 die Durchführung einer "Konferenz über Umwelt und 
Entwicklung", die im Juni 1992 In Rio de Janeiro stattfinden sollte. Die Grundphilo­
sophie dieser Tagung sollte sein, über eine tragfähige Entwicklung und Nutzung der 
Naturgüter für die Menschheit, d.h. auch zukünftige Generationen zu verhandeln. In 
mehrwöchigen Vorbereitungsverhandlungen ("preparatory committees") derTeilneh­
merstaaten wurden die Inhalte für diese Konferenz festgelegt. Während der Konfe­
renz in Rio selbst sollten zu den eigenUichen UNCED-Dokumenten auch noch zwei 
Konventionen über KJimaveränderung sowie über die Artenvielfalt zur Unterzeich­
nung aufgelegt werden. 

An der Konferenz waren nahezu 30.000 Personen beteiligt, mehr als 160 Delega­
tionen beschlossen nach etwa zweiwöchigen Verhandlungen drei Dokumente, die 

* 1987 wurde der Bericht der Welt·Umwettkommission, der unter dem Vorsitz der nOfWegi­
sehen Ministerpräsidentin Gra Harlem Brundtlandvier Jahre lang ausgearbeitet worden war, 
.Cur Common Future", der Generalversammlung der Vereinten Nationen präsentiert und 
veröffentlicht. Die deutsche Ausgabe des Berichtes wurde von Volker HauH, Unsere 
gemeinsame Zukunft, Gravsn 1987, herausgegeben. 
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zum Teil erst nach sehr schwierigen Verhandlungen In letzter Minute finalisiert 
werden konnten. 

Die .Rio-Deklaration" 

Sie war noch In den Vorbereitungsverhandlungen als .Erdcharta" konzipiert, und 
wurde auf Grund Ihres allseits als unbefriedigend empfundenen Inhalts auf den 
Status einer Deklaration zurückgestuft. Die nunmehr 27 Prinzipien enthalten Formu­
lierungen über die Rechte und Pflichten der Staaten gegenüber den Natur- und 
Umweltgülern und Verpflichtungen hinsichtlich der Internationalen Staatengemein­
schaft. Grundsätzlich dürfen demgemäß Staaten Ihre Ressourcen nutzen, solange 
nicht andere Staaten oder andere Regionen davon In ihrer Nutzung negativ betroffen 
sind. Es wird u.a auch die besondere Verantwortung der Industriestaaten festge­
stellt, die Aufrechterhaltbarkelt des Ökosystems Erde zu sichern, weiters das Recht 
der Entwicklungsländer auf Entwicklung sowie daß Staaten geeignete Bevölkerungs­
politiken Im Rahmen Ihrer nationalen Gesamtpolitik verfolgen sollen. 

Die .Agenda 21" 

Dieser Aktionsplan für das 21. Jahrhundert umfaßt etwa 800 Selten und enthält 
mehr oder weniger konkrete Maßnahmen, die bereits In den neunziger Jahren 
wirksam werden sollen. Die Agenda 21 enthält 40 inhaltlich unterteilte Kapitel, u.a. 
über die wichtigen Fragen der Lagerung des Atommülls, die Sicherstellung von 
Trinkwasser, die Reinhaltung der Ozeane, die Atmosphäre, sie behandelt die Pro­
bleme des Abfalls, des Waldes sowie der Finanzierung von Umweltrnaßnahmen und 
des Technologietransfers. 

Der. Waldprinzipienkatalog" 

Dieses Dokument, das ursprünglich in Form einer Waldkonvention verabschiedet 
werden sollte, wurde auf Grund der divergierenden Interessen zwischen den Indu­
striestaaten und den Entwicklungsländern letztlich nur als GrundlagenkataJog verab­
schiedet und seine vorgesehenen Maßnahmen erheblich verwässert. 

Die dazu ver1aßten drei Dokumente stellen lediglich politische Abslchtserklärun­
gen - wenn auch auf hoher politischer Ebene - dar, und sind völkerrechtlich daher 
fOr die Unterzeichnerstaaten nicht bindend. 

Während der Rlo-Konferenz wurden aber auch zwei völkerrechtlich verbindliche 
Konventionen zur Unterzeichnung aufgelegt, die außerhalb des UNCED-Vorberei­
tungsprozesses verhandelt worden waren. Sie sind In der Zwischenzeit von mehr als 
150 Staaten unterzeichnet worden, und werden nach der RatHizierung durch mehr 
als ein Drittel der Unterzeichnerstaaten Internationale Verbindlichkeit erlangen: die 
Klirnakonvention. Die Konvention über Klimaveränderungen war in den Vorverhand­
lungen bereits wesentlich entschärft worden, insofern Zeit- und Emissionslimit nicht 
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in die Konvention aufgenommen wurden. Die Konvention über Artenvielfalt wurde 
letztlich von den Vereinigten Staaten nicht unterschrieben, da die vorgesehenen 
Lizenzzahlungen für die Nutzung und Verwertung des in den Entwicklungsländern 
gewonnenen genetischen Materials sowie die Finanzierungsmechanismen der Kon­
vention der USA nicht akzeptabel erschien. 

Es ist den Vertretern der Entwicklungsländer nicht gelungen, sich gegenüber den 
Industrieländern, die in der Konferenz vor allem eine Umweftkonferenz gesehen 
haben, die von ihnen geforderte Anerkennung der exogenen Verursachungen der 
Umweltprobleme (durch Verschuldung, asymmetrische Wirtschaftsbeziehungen, 
Nettokapitaltransfer In die Industriestaaten) durchzusetzen. Letztlich waren die Zu­
geständnisse der Industriestaaten in den Bereichen Finanzierung und Technologie­
transfer nur sehr gering. Nicht einmal über das 0,7 % ODA-Target wurde eine klare 
Übereinkunft getroffen, obwohl dieses Ziel bereits seit nunmehr 20 Jahren grundsätz­
lich anerkannt ist. 

Ganz allgemein kann festgestellt werden, daß diejenigen Prognostiker recht 
behalten haben, die schon vor Beginn der Konferenz von einer überhöhten Bewer­
tung der Ergebnisse und von zu hoch geschraubten Erwartungen gewarnt haben. 
Die Umweltkonferenz von Rio war sicher in erster Linie ein globales Medienereignis, 
das eine gewisse Bewußtseinsbildung im globalen Rahmen bewirkt haben dürfte. 
Ein durchschlagender Erfolg, ein Wendepunkt In Richtung auf globales .sustainable 
developmenr ist durch die Konferenz alleine sicherlich noch nicht erfolgt: Ihr mögli­
cher zukünftiger Erfolg wird davon abhängen, wie der Follow-up-Prozeß von Rio 
sowohl im internationalen als auch Im nationalen Rahmen verlaufen wird. Das müßte 
aber auch bedeuten, daß die Umwelt- und Entwicklungsproblematik in ihrer integrier­
ten und wechselseitig sich bedingenden Form tatsächlich ernstgenommen und durch 
wirksame Maßnahmen von ihrer destruktiven Komponenten nach Möglichkeit befreit 
wird und strukturelle Veränderungen (etwa In Richtung auf Kreis-landwirtschaften) 
Im Norden und im Süden eingeleitet werden. Ein erster Schritt in die richtige Richtung 
müßte aber dann sein, Jene Bereiche in die Diskussion miteinzubeziehen, die in Rio 
bislang ausgeklammert waren , wie etwa die Frage der Bevölkerungsentwicklung, die 
Schulden krise bzw. des Nettokapitaltransfers In die Industriestaaten oder die Aus­
wirkungen der Internationalen Wirtschaftsbeziehungen auf die Armut In den Entwick­
lungsländern und damit auch auf die Umwelt. 

OtmarHöff 


